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Ueber Kriegsseuchen Hpim. Munz, Rgt.-Arzt
(Fortsetzung)
Die Lause allein bringen aber kein Fleckheber Immer gehort ein

fleckfieberkranker Mensch dazu. Wenn es gelingt, frische Fleckfieber-
fille sofort der Truppe zu entziehen-und durch Entlausung unschid-

lich zu machen, so kann eine Ausbreitung der Epidemie in katastro-.

phalem Ausmasse mit grosser Sicherheit vermieden werden. Das lehrt
die Weltkriegserfahrung. Durch russische Gefangene und Urlauber aus
dem Osten sind immer wieder einzelne Fleckfieberherde in Deutsch-
land gesetzt worden, Durch rechtzeitige Isolierung des Kranken,
Kampf segen seine Lause und dleJemgen der nichsten UmﬁehunU ist
grosseres Unheil vermieden worden. Die Gesamtzahl der Fleckfieber-
falle im deutschen Heer ist mit nicht ganz 6000 relativ gering geblieben.
Es erkrankte nicht einmal jeder tausendste Mann. Beim Typhus sind
die Zahlen fast zwolfmal hoher.

Fir den Arzt entsteht die entscheidende Aufgabe, jeden Fieber-
kranken genau zu untersuchen, die infektionsverdachtigen Falle rasch
2u erkennen, um beizeiten die noiwendigen Massnahmen zu veran-
lassen. Wenige Tage sind hier ausschlag gebend Hat die Krankheit ein-
mal breiten Bodgn gefasst, so stehen wir auch mit unserem heutigen
Wissen klein vor itberméchtigen Aufgaben. Die frithzeitige Erkennung

des Fleckfiebers geschieht einzig' mit den aufmerksamen, geschulten |

Sinnen des Arztes. Wohl sind Laboratoriumsuntersuchungen méglich,
die zur Bestatigung wichtig sind. Fiir das Handeln entscheidend aber
ist wie vor Zeiten die Diagnose des Arztes. Wenn der Zettel vom Labo-
ratorium kommt, ist es zum Handeln zu spit, beim Fleckfieber wie bei
der Diphtherie, schon im Frieden und erst recht im Krieg.

Die Aerzte wussten zu Beginn des Weltkrieges noch nichts von dex
1912 gemachten Entdeckung von der Laus als Uebertraﬂerm Erst im
Krieg wurde die Entdeckung bestiligt und zum Allgemeingut des Wis-
sens. Der Arzt von heute hat neben dem Kampf gegen die Laus ein
neues Hilfsmittel zur Verfuoung, wenn Fleckfieber drohen sollte. Es ist
die aktive Immunisierung, wie sie gegen Pocken, Typhus und Cholera

bisher schon gelungen war, gegen Fleckfiecber wegen besonderer:
Schwierigkeiten erst seit kurzem moglich ist. Die Schwier igkeit besteht -

darin, dass es bis heute nicht moghch ist, den Erreger in Reinkultur
auf Nahrboden zu isolieren und weiterzuziichten. Dleser kann einzig
geziichtet werden im Darm der Laus. Da der Darm der gesunden Laus
merkwiirdigerweise keine Bakterien enthilt, d. h. kelmfrel, steril ist,
kénnen in ihm die Fleckfiebererreger buchstiblich in Reinkultur ge-

“zlichtet werden. Die Infektion der Lause geschieht durch deren After

von Laus zu Laus mittels dusserst feinen Gaskanalen

Was fiir peinliche Kleinarbeit hier geleistet werden muss, was fiir
Geduldsproben die Forscher und 1hre Laborantinnen zu bestehen
haben, mag man erkennen aus dem Verfahren, das zur Herstellung des
Impfsloffes von seinem Entdecker Weigl in Lemberg angegeben worden
ist. Ich zitiere wortlich: «Die steril herausprapanerten Lausedarme
Werden zerrieben und mit physiologischer Kochsalzlésung, der 0,5 %

Phenol zugesetzt ist, entsprechend verdiinnt.» Die Herstellung dieses

Impfstoffes muss, recht ‘miihselig sein. Im Laboratorium dieses Lause-

orschers Weigl fiittern 40 Personen Tag fiir Tag Tausende von: fleck-

leberinfizierten Lausen auf ihrer eigenen Haut Die Ergebmsse, dle

mit diesem auf so seltsame Weise gewonnenen Impistoff bisher gezei=
tigt wurden, sind gut, sowohl in Polen als auch im italienischen Feld=«
zug gegen Abessinien, indem Weigl selbst ein Fleckfieberlaboratorium
eingerichtet hat. Aus China berichten zwei Missionsarzte: «Vor den
mit dem Weigl-Impfstoff ausgefithrten Impfungen entfielen von allen
eingetretenen Todestallen nicht weniger als 83 % auf das Fleckfieber;
dagegen ist seit der Zeit der Einfithrung der Weigl-Impfung, d. h. den
letzten drei Berichtsjahren, nicht ein einziger Fleckfiebertodesfall mehr
zu berichten gewesen.» (Nach Werner: «Neuzeitliche Schutzimpfungs-
methoden gegen Fleckfieber», Der Deutsche Militararzt, 1939, Heft 11.)

So miissen heute wir Schweizer Aerzte — als Haus- und Feld-
Arzte = uns vertraut machen mit Aufgaben, die vorher nur den Arzt

‘ interessierten, der zu den Wilden ging. Was uns noch bevorsteht, weiss

keiner, aber jeder fithlt, dass es nicht ernst genug ausgedacht werden
kann. Der Mensch, der im modernen Krieg fiir Wochen, Monate und
Jahre in Erdhohlen kriecht und so gut wie auf alles verzichten muss,
was ihn vor Kranksein schiitzte, der wieder lebt wie seine Vorfahren
vor tausend und aber tausend Jahren, der darf nicht erstaunt sein,
wenn sich die Natur mit ihrem Kampf der Lebewesen — plétzlich nicht
mehr geziigelt durch menschliche Ordnung — an ihm sich auswirkt
wie vor Zeiten, im Altertum und Mlttelaller, Epochen, die wir punkto
Seuchen woh! mit Recht als grau bezeichnen miissen.

Ich schliesse mit einem Ausspruch Pasteurs, der bei Ausbruch des
Krieges von 1870 einen Augenblick entmutigt war iiber die Unvernunft
der Menschen, dann aber zu seinen Schiilern sprach: «Arbeiten wirl
Es gibt in der Menschheit ein Gesetz des Krieges und des Todes, das
immer neue Waffen ersinnt, und ein Gesetz der Arbeit, das die Mensch-
heit von ihren Plagen befreien will. Das eine sucht gewaltsam zu er-
obern und opfert Hundertlausende dem Ehrgeiz eines einzelnen, das
andere hilft der Menschheit auf ihrem Leidensweg und sucht die
Grenzen des menschlichen Lebens weiter zu stecken.» (Nach Max Miil-
ler, N. Z. Z., 13. Februar 1940, Nr. 218.)

Schweizerischer Samariferbund
Aliiance suisse des Samaritains

Hilfslehrerkurse

In niichster Zeit werden noch die folgenden Kurse stattfinden:
Biel: Samstag/Sonntagkurs vom 21. September bis 27. Oktober mit
Vorprifung am Sonntag, 1. September 1940. Schluss der An-
~ meldefrist: 21. August 1940,
Zug: Wochenkurs vom 5.—13. Oktober mit Vorpriifung am Sonntag,
8. September 1940. Schluss der Anmeldefrist: 28. August 1940,
Diejenigen Sektionen, die neues Hilfslehrpersonal ausbilden
lassen méchten, kénnen die notigen Anmeldeformulare bei unserem
Sekretariat beziehen.
Wir bitten, die oben angegebenen Anmeldefristen einhalten zu
wollen. Verspatete Anmeldungen konnen wir mcht mehr beriicksich=
tigen.



	Über Kriegsseuchen [Fortsetzung]

